
MbacherGMmll.
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Amtlicher Theil.
,, A r c l. nud l. Hoheit die durchlauchtigste ^.cl»
^^erzogi,, E l o t i l d c , Gcmalin S i . t. und l. Hoheit
°e« durchlmlchligstcn Hurn Erzhclzngs Josef, sin^ F,,i
'«», den u; Juli d. I , , nm N vormittags zr> ^lcjnth
"°n cmcm Prinzen glücklich lN<l,„>'dm morden,

>>>- , , ', ^ ' ' ^> !> 1 A 7 5 » > l ' ! > l ! N , , " , ,'!', ,, !. ",",, >!,,>> ! , ! l l ! t > ^
lion ' ' " ^ ' ' " ^'^ l<nl!cl!><ch!-, >'i'I,mischs, plilü'schs. r»lhc,nlche,
^u " i ^ ' ^^"ulchc "' id luiuamschc Hueqab«' dcr ain 1. mid 4l>-»
Gm!» ^ ' ""lläüfist !>lus in drr dnilsch^l Ä>i«nndc csschl!»s»r»
„ ' . " t X X V l » und XXlX dl<< Nc,chtiNs<chd!,U!<-i< m,«,i^l1^li mid
"Mdst.

m^°s ^XVII,, HlUck mthiilt llu<n
«1 dm E^aß dcs Nclrlbanmiilistcn»,,,« uom l'.<. Ma, l«75
btlreffeud das urur SllUn! siii dir Verwaltung brr Iu?o-
wil ier grirchisch:0lir»ll>l,jchtl! Ueliglonvjondsgttlcl.

<)al< XXlX.'Sliitt ll>ll,all „ n ! l l
^ °« d,c pl'uvisonschr Vll l 'rdi ixng dc« Ackndanmnüst^riüMt'

euwrnlrhmlich mil drm Minislrrium <<N C>,l<»«< nnd Nnlcl

Nr » " ' ^ l l . l, Hochschulr s!ir ^l'ds»»>,l!,,r in Wie»;
«il dic Verordnniiss d r̂ MiuiNr, drn Handrll« nnd dci Fixan

it» vom ii»», Mai l̂ ?5> brlnffcud dni« Mnxtuialuiaß deß
I« slmlftrlftflichliqcn lklnndrn, Schrijiru, AliSferlissnng«'«
unk Vücherl, btsliminloi! Papiere«,

(W>. ^»q. N>, l W vom ^6. Juli,)

Nichtamtlicher Theil.
Iourualstimmcn uom Tage.

Mi . ^ ^ ..^'ordd, Allg. Zt«." bcmcvlt über die sissna-
Vu l ' ^ ^ nicht vollzMnc Vencssnunc, zwischen iföniss

°^ l l l und dem deutschen K a i s e r :
i>, Nl'> Majestät der Kaiser ist am 14. nachmittags
ae<r«tt 5 " und abends wohlbehalten in Salzburg cin-
icsl? x ' Obgleich, wie der Telearaph meldet, Se. Ma^
> Ul oai< strengste Incognito bestimmt halte und cinc
F"!alli,nrl,lu„ft mit Sr . Maicsläl den, itöniac l'on
"Ulcr,,, die wir auf Grund cimr Priratnachricht vor
^gesetzt hatten, diesmal nicht in Aussicht genommen
^ar, s«z wurde der Kaiser bcim Belretc» dcs baicrischc»
^cbietes in Lindau von Sr. königlichen Hoheit dem
Ainzcn Ludwia. von Vaicrn und bei der Ankunft in
Flüchen durch die Prinzen ttuitpold, Adalbert ^copold,
^ Vmnnncl und die Erzherzogin berußt. Anch die
«tdöllcrullg der Orlc, in denen Sc. Majestät während
^ r Fuhrt verweilte, Vindau, Kcmfttcn, München und
"^slnhcily, hatte es sich nicht nehmen lassen, durch einen
Adelnden Empfang den Gesinnungen Ausdruck zu geben,
selche VaiernS Herrscher und Volt in der Pcrlhcidi
«Ul'g wie in dem innern Ausbau des deutschen Patcr-
lande« bewährt haben."

Die ..'.'ialim,.,l'^il>,n.!" schreibt: „Kaiser W i l -
bcln» und Kcmig^llo w ig von Baicrü. der uuf Schiofl
Hohcl!>chwm>gau zn cincm lä»gc>en ttuscnlhaltc cingc
troffen ist, h.ibr.l nicht, wie dirs im vorigen Jahre ac-
schah n,d wic cs du „Nordd. M g . Ztg.'
lnal l>nsi>üdi!<!c, „ein.xi er i» herzlicher ^
Häxs.c gcrcichi." M">, da>, '̂ff.ciösc ^ la l l iu, oUo.zlx,'
an die Wlc5cN)ul..l<g eilicr solchen pcnonlichen Bcgr'is
jung ncillich schrieb: „ I n «n^etrüblcr Erinnerung an
die frcndiqcn Eindrücke jener Tage (des Jul i 1 >»?())
l,urfci, wir auch die di^jllhrigc Bcgcgnnxg unseres Kai»
sers nu< Kö»i^ ^ndwic, als ciiicn Vcwcis î cr umieran-
dertcn ,>ortda.uc der herzlichen m,c> vertraucnsvoUcn Vc^
ziehnn>,cn zwiichcn oe>i beiden ersten ^nrslen des Reifes
vctvach'c!,," so hat damit grwch „icht gesagt jein wollen,
daß da5 AliSblcioen dê  in iluesich! gcstclllci, Begegnung
bcidcr Linste» unf cinc Vcrä>,l>crun^ in ocn „herzlichen
lmd r<t!lnn!r:,^voUcn '^czichuü^n" dcrsrlbcn schließen
lasse, iimlig VlU"vig von Gaiern ist, unbeschadet seiner
r^lhet"'ncn ^csinmmg und sci.,cr hc»zlichcn Freundschaft
für den Kaiser Wllhelm, wi? bekannt, viel zu sehr von
persönlichen Htimmun^cn abhängig, als daß aus dem
'.'lufgtbl!, einer zeitweilig von ihm gchtglen 'lbsicht —
und düß cinc solche inbclrefs seines Hnsammcntrrsfcns
mit dk!,! Kaiser Wilhelm bestanden hat, nnch nach der
bestimmten Sprache des diesseitigen offlciöjcn Glattes
angenommen werden irgend ein anderer Schluß als
etwa der, daß die Abfichl aus persönlichen Slimmungs-
molivcn anfgcgebcn wurc^c, gezogen werden löimlc. Ucbcr-
dies haben Prinz ^uitpold >dcr Ohcinl des Königs)
und seine drei Söhne, die Prinzen Vudw«g, Vcopolo,
dieser mit seiner Ocmalin Gisela, und Arnnlvh, den
jtaiscr nach Aushebung der Tafel auf dem Münchener
Bahnhöfe begrüßt, fo daß damit jedem Pcrfuchc, aus
dein Hcrül'lcibcn König Ludwigs polilischc Konsequenzen
zn ziehen, der Boden entzogen erscheint."

Dic „Neue str. Presse" bringt über dns gemein^
same K r i e g s b u d g e t folgende Mittheilungen:

„ES und nns versichert, daß das Kriegsbudget,
welches den nächsten Dllcgaliontll vorgelegt werden wird,
icincowcgs mit einem so bedeutenden wkhicrfortnrliis
abschließt, wic die ersten ane Pcst hichcr gelangten ^iach-
richten besagten; insbesondere wird es uns als nnrich'
lig bezeichnet, daß cinc Summe von U> Millionen für
die Ausbesserung der Truppei'verpflcgung angesprochen
werde. Die effective Ziffer des für das Jahr 1K7l'> pra<
liminicrtcn ArmecErsordernisses ist allerdings noch nicht
belaont, doch scheint der gemeinsame Minislcrrath, wel-
chem daö im Kricgsminislerium ausgcarbeitclc Budget
vorgelegt wurde, eine erhebliche Hcrabminderung der ur^
sprüiiglichcn Ansätze erzielt zu haben. Nichtsdestoweniger
muß man sich auf cinc erhöhte Anforderung in einer
ganzen Reihe von Positionen des Budgets vorbereiten.

)icher gehört in erster ^inle die Anfchafsung der neuen
Ocschiche, welche sich nach Anschauung des Kriegsmim»
M S auf eine so große »Unzahl nach Budgetjahren, wie
seinerzeit i>ic Beschaffung der Werndlulwehre, nicht oer-
lhcilcn läßt. Dcm fühlbaren ' i n
der ?lr»,?f soll ftrncr dnisi ffi-
^crl'l'! <i, und die ^
für d!̂  , , .. . . , . . , ^.., lallen werden ^.. .^,».. . '
im Budget erscheinen. Auch die wiederholt, abgelehnte
Anforderung snr oic Berittcnmachung der Huuplleuk
wird abermals im Prälim,nare crhobcn, denn das Kriegs^
Ministerium erachtet dicse Maßregel als nothwendig, um
tue Kraft der dienstfähigen Offiziere nicht vorzeitig zu
cr,chöpsen, und glaubt, daß im Falle oer Nichlbewilli«
gung derselben die daraus resultierende Erjparung durch
eine größere Gelastung des Pcnsionsctats weit überwo-
gen würde. Weitere Ansprüche werden betreffen die Ber«
bcsserung der mmericUen Vage der Soldaten, die drin-
genden Amelioricrungsarbelttn an den Spitäler, und Ka-
sernen, die Depot« für die Kriegsvorräthe und die Ber-
vollständignng des Gefcstigungsfyslems."

Der „Hon" blrichtel über mehrere I u f t l z r e f o r -
men, welche im ungar ischen I u s t i z m i n i s t e -
!>um vorbereitet werden:

„Wir vernthwen, daß im Justizministerium die
Lislc jener zwanzig Gerichtshöfe, welche noch iw Laufe
dieses Jahres aufgelöc-l werden sollen, bereits festaestellt
ist und noch diesen Monat im AmtSblatte veröffentlicht
werden wird. Die un den Spitzen dieser Gerichtshöfe
blstchendm oder dahin zu versehenden Bezirksgerichte
werden wit Grundbuchsämtern versehen werben und —
laut einem anderen in Borbeleitung befindlichen Gesetz«
entwürfe — ihre Competcnz auf Kaufen bis zum Ve-
tragc von 5,00 ft. ausgedehnt werden. Man hofft an
betreffender Stelle, in der Motivierung zu dem GerichtS-
hofauflösungscrlasfc nachweisen zu können, daß bei den
infragc flehenden Gerichtshöfen außer den gruudbücher-
lichen Nngcleacnheitcn und denjenigen, welche infolge des
erwähnten Gesetzentwurfes nunmehr den Bezirksgerichten
zugewiesen werden, die Übrigen Angelegenheiten von so
geringem Gelange waren, daß selbst diejenigen, welche
bei der Sache am meisten interessiert sind, die Erhal-
tung der Gerichtshöfe nicht wünschen tonnen. — Ferner
wird außer dem bereits vorliegenden Entwürfe des L r i .
mmalcodcr bis anfangs Oktober der Porfchlag betlefss
des Strafverfahrens emgcrcicht werden; gleichzeitig wird
an einem Entwürfe über die Polizei-Gerichtsbarkeit und
an dem hierauf bezüglichen Verfahren gearbeitet. Schließ-
lich wird der Gesetzentwurf über die Zuweifung der
Bagattll'Angelegcnheilen an die AdministialionSbehördcn
vorbereitet."

Feuil leton.

Der falsche Erbe.
Noman von Eduard W a g n e r .

(ff°rlseh,mll)

^ Er steckte die Briefe in die Tafchc, nahm feinen
vut unk ging hinaus auf die Straße.
< „So cndet der letzte Act im ^cbcn Ferdinand Bra i^
" s . Meine Vergangenheit ist todt und ich habe so
°en die letzten Steine auf ihr Grab gelegt. Ich bin
'"N wirtlich Guido Harrington."
die l , ^ ^ ^ " langfam dem Poflgebäudc zn, gab daselbst
tüc? °" ^ ^ ab und ging dann in fein Hotel zu.
El V' ^ " seiuem Zimmer angekommen, gab er sich dem
ftik "n, des Tagebuches hin, welches zur Durch-
,,?.""» seiner neuen Rolle von der größten Wichtig-
" l war.

am <>̂  ^"6 an der ersten Seite an, welche von Guido
" Tage des Antritts feines Neisejahrcs geschrieben

H aber zur die Zeit der Abreise und einige neben.
War?^ Bemerkungen enthielt. Aus der zweiten Seite
den ii s Zusammentreffen Guido's mit Brnndcr !n Va-
U, s .^rieben, weiterhin fanden sich Bemcrtungcn nnd
y ' j u n g e n auf S i r Harry, die schöue Ella Bamfteld.
Und i^ " ^ Dienerschaft des Haufes, auf die Nachbarn
Bewob ^iehungen zu Harrington Hall und seine

«in ^ c " " " ^iotizen und Betrachtungen, wie sie nur
ilnslanz, H ^ ° " ehrlichem geraden Eharkter zu fchreiben

"°t »st. Brander war gerührt von der häufigen

rcundlichen Erwähnung seiner eigenen Pcrfon und brach
endlich in die Worte cms:

,,Warum mußte er feinen Verstand verlieren? Wenn
er noch der alte gute Gutdo wäre, hätte ich nicht nöthig
feine Rolle zu spielen, den» er hatte hinreichend für mich
gesorgt. Doch nun ist es zu spät!"

Er legte das Buch beiseite und zog ein Packet
Briefe aus der Tasche. Die meisten dieser Briefe, mit
Tcewasser getränkt und theilwcisc beinahe unleserlich ge.
worden, waren von S i r Harry, dic übrigen von Ella.
Hnch diese studierte er cmfmcrlsam nnd war bald >o be-
sannt mit den Ocrllichlcilcn nnd Personen zu Harring-
ton Hall, sowie mit den Ereignissen daselbst, daß er
Guido's Stelle ohne Gefahr vor Entdeckung spielen zu
können glaubte.

„ Ich könnte den allen Argus mit seinen huxdcrt
Augen selbst täuschen!" murmelte er vergnügt; „und
ich habe es nur mit einem ahnungslosen, einfachen alten
Baronet und mit einem noch einfacheren ^andmädchen
zu thun. Jedoch will ich die Schwierigkeit mcincö Vor»
Habens nicht unterschätzen, fondcrn so vorsichtig fein, als
ginge ich einem Regiment Spione entgegen."

So verging der Tag und der Abend. Branber
legte sich früh zu Bett und fchlicf so ruhig, als wäre
sein Oc>!isscn so rein, wie das eines Kindes.

Am andern Tage fuhr er mit dem Eourierzug
nach Paris, wo er im Hotel Bristol abstieg. Sein erster
Weg, nachdem er sich restauriert, war in ein Kleider-
ma^azin, wo er seine Garderobe vervollständigte; dann
begab er sich in ein Bankhaus, wo er sich als Guido Har-
rington legitimierte und einen von dessen Credilbricscn
präsentierte Dieser wurde ohne Anstand acccplierl und

Ärandcr empfing das Geld mit schlecht verhehlter Freude
und Ausregung. Hierauf laufte er Wäfche, Handschuhe
und allerlei Vurusarlilel, die er für nothwendig hielt,
um in jeder Beziehung feinem neuen Stande gemäß auf-
treten zu können. Er erinnerte sich, von Guido gehört
zu haben, daß S i r Harry ein großer Freund alter
Bücher sci, weshalb er eine kleine Sammlung solcher
laufte.

Um sich nun aber auch bei Ella beliebt zu machen,
laufte er in einem der besten !̂ äden ein Halsband von
dreifach aufgezogenen kostbaren orientalischen Perlcn von
milchweißer ftarbe und seltenem Glanz, versehen init
einen» Diamantenschloß. Dieses Geschenk, einem andern
hinzugefügt, welches Guido fchon früher gekauft hatte,
und welches jetzt Vrander befaß, würden, fo dachte
diefer, alles repräsentieren, was man von Guido er-
wartet hatte.

„ 5ch Mube, Guido wollte noch einige andere Klel-
„lgtcittn für die Dicncrfchaft einlaufen," dachte Gran-
der, al5 er durch die Straßen schlenderte und hier und
da vor den Schaufenstern stehen blieb; „doch ich will
es losfrn. Meine Einkäufe und die sonstigen «usnaben
haben meine Vvrfe erschöpft. Es wird Heil, daß ich
na mcir.el l̂ euen Heimat komme."

Er telegraphierte an S i r Harry den Tag seines
wahrscheil.lichcn Eintrefscns zu Harrington Hall, und
am dri'ttn Tage nach seiner Ankunft in Paris brach er
auf, nm die letzte Strecke auf fremdem Voden zurück-
zulegn und das Dampfschiff zn erreichen. w,<chs«! ihn
England un" feinem crn,l,>le«,n Triumph «n^egen-
Mien sollte.
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gu den Kirchengesctzen in Preußen.
Da« Gesetz über die Theilnahme der a l t t a t ho -

tischen Gemeinden an dem K i rchenvcrmögen der
katholischen Gemeinden wurde im Perlaufe der vorigen
Woche publicist.

Die berliner „Provinzial Korrespondenz" unterzieht
dieses Gesetz einer kritischen Analyse, welcher wir fol»
gende Erörterungen entnehmen:

„Dieses Gesetz ist nicht aus einem Entwürfe der
Staatsrcgierung, sondern aus einem Vorschlage des Ab-
geordnetenhauses hervorgegangen. Die Regierung hat bei
den Erörterungen des Anlragcs in Uebereinstimmung
mit ihrer gruxdsätzlichen Stellung zu dem Altlatholicis-
mus zunächst eine gewisse Zurückhaltung geübt, und erst
nachdem in beiden Häuser» die Nothwendigkeit der gesetz-
geberischen Regelung ausdrücklich anerkannt war, eine
bestimmtere Stellung zu dein Gcsctzvorschlagc genommen.

Die Staats, eqicrung hat allerdings von vornherein
den Standpunkt eingenommen nnd unverändert festge»
halten, daß die Altlatholilen in ihrem Verhältnisse zum
Staate fort und fort als M i t g l i e d e r der ka tho -
l ischen Kirche anzuerkennen und, soweit das über-
haupt Sache des Staates sein kann, in dexjenigcn Rech-
ten zu schütze« seien, welche sic als Mitglieder dieser
Kirche haben. Es ist dies der Standplmlt, wclchcr
bereits im I I 87 l von dcm Cultuöministcr v. Mühler
im allerhöchsten Auftrage den Bischöfen gegenüber mit
den Worten ausgesprochen norden ist: „Tr i t t (in der
Lehre der Kirche) ein> Aenderung ein, wie es durch die
(vaticanischc) Constitution vom l 8. Jul i 1870 geschehen
ist, so ist der Staat wc^er verpflichtet, noch auch nur
berechtigt, die Anhänger der alten Lehre in ihrem Ver-
hältnis zum Staat als Abtrünnige z» behandeln. Sie
sind ihres Anspruchs aus den Schutz des Staates nicht
dadurch verlustig gegangen, daß die Mrchc den Inhalt
ihrer Lehre verändert hat, und dieser Schütz wird ihnen
nach wie vor gewähr! wc»dc>'." Diese Auffassung der
Regierung war inzwischen sowol vom höchsten Gerichte-
hofe in Preußen, wie auch von den obersten Gerichten
in München und Mam,hcim bestätigt und der Gesetz-
gebung in Baden zugrunde gelegt worden. Umsomehr
durfte sich die preußische Staalsrcgicrung für gerecht-
fertigt hallen, ihren ursprünglichen Standpunkt fest»
zuhalten. Die Folgerungen, welche sie daraus gezogen
hatte, gingen zunächst dahin, daß Geistliche, welche
Staatsamter für geistliche Zwecke bekleiden, in diesen
Aemtern gegenüber den Forderungen der vaticanischen
Bischöfe zu schützen seien; ferner daß auch Geistlichen,
welche ein eigentliches Staatsamt nicht haben, Schutz zu
gewähren sei, so weil es in der Macht der Regierung
stehe, das heißt, indem die Regierung nicht ihren Arm
dazu lieh, die Geistlichen, die sich der vaticanischen Lehre
nicht unterwerfen zu können erklärten, etwa durch Exe-
cution aus dem Besitze dessen zu setzen, was sie genos-
sen, oder ihnen dasjenige nicht weiter zu zahlen, walt
für ihre Stelle aus Staatsmitteln zu zahlen war.

Die Regierung ist weiter der Meinung gewesen,
daß es ihre Wicht sei, den in Rede stehenden Mitglie-
dern der katholischen Kirche die Möglichkeit einer ihrer
Stellung in dieser Kirche entsprechenden gemeinsamen
Neligionsübung, welche sie in der hergebrachten Weise
nicht haben konnten, zu sichern, soweit eS von staats-
wegen eben geschehen kann; deshalb ist die Regierung
dahin gelangt, dem von den Nltlatholilen gewählten
Vischofe die staatliche Anerkennung zu gewähren und die

von ihnen gebildeten Parochien als solche gleichfalls an-
zuerkennen. Darüber hinaus konnte der Schutz der Rc-
gicruug bisher nicht reichen; bei dcr Vage dcr Gesetz
gebung war es namentlich nicht möglich, zumal im Wege
der Verwaltung, die einzelnen Alttalholilen in den Rech-
ten zu schützen, welche sie als Mitglieder der katholischen
Gemeinden in Anspruch nehmen.

Die Ansprüche sind gerade in dieser Beziehung
sehr vielfach an die Regierung herangetreten, aber sie
hat stets erklären müssen, daß die Abhilfe nicht innerhalb
der Rechte der Verwaltung liege. Auf gerichtlichem Wege
hätte wol der einzelne seinen Antheil an gewissen üußc
ren Nutzungen der Gcsammtgcmcinoe allenfalls erstteilen
können, den eigentlichen Zweck der Kirchcngchäudc und
des kirchlichen Vermögens, die Segnung des Gottesdien-
stes, aber konnten die Alttatholilen nur unter Vcittmg
vaticanischer Geistlicher haben. I n dieser Beziehung vor
allem ging ihr Wunsch und Streben auf eine ncuc ge-
setzliche Regelung, durch welche ihnen ihr Recht an dein
bisher gcmcinsamcn Besitze gesichert würde. Dies war
dcn'i auch der Zweck und Gegenstand des Gcsetzoor.
schlages des Abgeordnetenhauses.

Die StaatSregwuna war der Ueberzeugung, daß
es sich dabei in dcr That um berechtigte Interessen
handelte. Auch das Herrenhaus erkannte von vornherein,
daß eme gesetzliche Regelung in jener Beziehung erfoi-'
dcrlich sei; die Vo> schlage seiner Commission wichen
zwar theilweise von drn Anträgen des Abgeordneten-
Hauses erheblich ab, das HauS aber nahm schließlich
in Uebereinstimmung mit den Wünschen der Rcgieruna
das Gesetz in der Fassung des Abgeordnetenhauses an.

Hlenach wird in denjenigen katholischen Kirchen-
gemeinden, ans welchen Gemelndemitglieder in erheb-
liches Anzahl einer «lttatholischcn Gemeinschaft belgelre-
len sind, die Benützung des kirchlichen Vermögens nach
folgenden Grnndsatzcn geordnet werden: Dcr alttalho«
lachen Gemeinschaft wird der M'tgcbrauch der Kirche
und des Kirchhofes eingeräumt. Sind mehrere Kirchen
(Kaplllen u. s. w.) vorhanden, so kann eii'e Theilung
verfügt werden. Ist die Mehrheit der Oemclndemitglie-
drr dcr alilatholischcn Gemeinschaft beigctreten, so steht
dieser dcr Mitgcbranch dcr Kirche in den zur Abhat-
l^ug dcs HauptgoltcSdiensteS herkömmlich bestimmten
Stunden zu. Tritt ein Pfründeninhabcr der alttatho-
lischen Gemeinschaft bei, so bleibt er im Besitze und
Genusse der Pfründe. Bei Erledigung der Pfründe
wird dieselbe, falls die Mehrheit dcr Gemeinde dcr alt-
latholifchcn Gemeinschaft beigetrelen ist, dieser überwie-
sen. Sind mehrere Pfründen vorhanden, so kann bei
deren Erledigung mit Rücksicht auf das Zahlenverhält»
nis beider Theile eine Genußlheilung nach bestimmten
PfrUttdeu uerfügt werden. An dem übrigen, zu kirchlichen
Zwcckm bestimmten Vermögen wird der altlatholischcn
Gemeinschaft, mit Rücksicht auf das Zahlenverhältnis
beider Theile, dcr Mitgenuß eingeräumt. Umfaßt die
altlatholischc Gemeinfchafl die Mehrheit dcr Gemeinde-
mitgliedcr und ist die Zahl der übrigen Gemeinde-
mitglicder nicht mchr erheblich, so kann die Einräumung
des vollen Genusfes an die Gemeinschaft verfügt wer»
den. Gleichzeitig hat in diesem Falle eine Neuwahl dcs
Kirchenvorstandes nnd dcr Gemeindevertretung stattzu-
finden.

Hienach ist den Altlathollten nunmehr in allem,
waS dem Gereiche dcs staatlichen Rechtes unterliegt,
voller Schutz gesichert; von dcr Bewahrung der tieferen
Bedeutung und inneren Kraft ihrer Sache allein wird

jetzt der Fortgang und die Befestigung derselben lnntt-
halb der katholischen Bevölkerung abhänacn^ ^.

Sicherheitsgeletz für Italien.
Das „Giorualc Usficialc" veröffentlicht den Teft

des provisorischen Sichcrhcitsgcsctzcs, welcher in deutscher
Ucbersctzung lautet, wie folgt:

„Bis anderes verordnet wird, können in den Pro-
vinzen, Bezirken und Gemeinden, in welchen die öffentliche
Sicherheit durch Mordthaten, Straßenraub, gewaltsame
Wcgführung von Menschen und andere Verbrechen gea/"
Menschen und Eigenthum schwer gefährdet ist, nach Aor
schlag dcs Ministcrrathcs durch königliches Dccrct fol'
gendc Verfügungen getroffen werden:

!. Dcr Minister des Innern ist ermächtigt, auf den
Vorschlag des Provinzial-Ausschusscs, dcr aus dcm Pro-
feclen, dein GcrichtsPräsidcntcn uud Oberstaalsanwall
am Tribunal dcs Regierungssitzes dcr Provinz besteht,
die Intcrnienlng auf ein bis zu fi'mf Jahren über bil
unter polizeilicher Aufficht steheudcu, und die im Artilcl
105 des Gesetzes vom l i . Jul i 1871 bezeichneten abgestraf-
ten Individuen zu verhängen;

2. das Gutachten dcs Ausschusses wird von dcr pol>'
tischen Bczirtsbchördc eingeholt; der Ausschuß hat den
Thatbestand zu untersuchen und den Bezeichneten vorz^
laden, sowie ihn persönlich zu verhören;

3. erscheint der Vorgeladene nicht, so kann vom Au^
schuß gegen jencn dcr Befehl dcr Verhaftung erlasse
werden; ferner kann er aus begründeten Ursachen del
öffentlichen Sicherheit Prävcntiv-Vcrhaftuug über dü
ubcn bezeichneten Individuen verhängen; in diesem Fal"
jedoch muß er die Verhafteten binnen 14 Tagen vol
Gericht stellen, oder dein Minister dcs Innern dieselbe» >
zur Intcrmerung anzeigen;

4. die auf den Befehl dcs Ausschusses verhafteten M
soncn dürfen, wenn sie dein Gerichte übergeben wnrdc»,
nicht provisorisch in Freiheit gesetzt werden;

5. die znr Zcngcnschaft über dic obcnaugcführten ^
soncn, so wie über dic Straffällc citierten Individuc»,
die sich der Vcrschwcigung oder Falschheit in ihren Angl>
bcn verdächtig machen, tönncu auf Gcrichtsbefchl vcl.
haftet wcrdcn und sollen während dcr Daucr dcs gcgeu
sie cmzulcitcndcn Verfahrens nicht in Frcihril geM
werden."

Politische Uebersicht.
Ualbach, l<i. Ju l i .

Der ungarische Minister hat der hauptstädtische"
Behörde die königlichen Einberufungsschrcibcn für den alN l
2«. August zu eröffnenden Re i chs tag behufs Zustt^I
lung an die in Budapest wohnenden Mitglieder btb«
Oberhauses übersandt. '

Auch in den einzelnen preußischen Minister!«"
hat man bereits mit dcr Aufstellung des E t a t S Pl"
1876 begonnen. Die Vorarbeiten sollen so geför^
werden, daß die Etats der einzelnen Ressorts mit 6 ^
August den betreffenden Ressortministern vorgelegt u"
im September dcm Finanzminister zur Znfammcnstc^
lnng des HauptctatS übergeben werden können. ^
preußische E p i s k o p a t ist über die abzugebende
Erklärung der Anerkennung des Gesetzes über die M l '
waltung des Kirchenvermögcns in Corrcspondenz l^
treten.

Die Nationalversammlung in Versailles hat oh^
Debatte da« S e n a t s w ä h l ges ctz in erster LesM

VI .
D e r B a r o n e t und seine M ü n d e l .

Harlington Hall, die Besitzung S i r Harry Har-
ringtons, daS rechtmäßige Erbe Guido'S und dcr Preis,
um dessen Gcwil'Mlng Ferdinand Brander seine Secle
zu verlaufen geneigt war, lag in der malerischen Ge-
gend d<s Flusses Severn. Da« prachtvolle Gebäude,
drei Seiten eines großen Vierecks bildend, war ein er-
habener Zruqe .der Baukunst au« dem Zeitalter der
Königin Elisabeth Umgeben von Parts und Waldungen,
sonnigen Abhängen an der Flußscitc, von grünen, saf-
tigen Wiesen, von fruchtbaren Feldern und hübschen
Farmhüusern, bol e« ein malerisches, großartiges An-
sehen.

Es war ein stürmischer Noocmberabend, drei Tage
nach der Ankunft Ferdinand Branders in Marseille.
Der Wind schüttelte die alten Eichen der langen Allee,
welche von der Landstraße nach dem Hauptgebäude
fühlte, und schlug den Regen heftig gegen die großen
Fenster. Die grauen Wollen, Regen und Sturm be-
schleunigten das Hereinbrechen der Dunkelheit und gaben
der Scenerie ein düsteres «nsehen.

I m Haufe selbst aber war alleS hell und heiter;
besonders die alte Bibliothek mit ihren gothischen Bogen,
ihren vertieften Mauern und dem kolossalen Herd, von
dem die hellodernden Flammen eine wohlthuende Wärme
vtrbreitlten. bot ein Bi ld heimischer Behaglichkeit. Der
vil!«miae Kronleuchter warf sein mildeS Licht bis in
bie «ntstrntestt Ecke; die Gardinen waren dicht zusammen-
»ezog«,,; auf dcr lauaen Taftl lagen verschiedene Bücher,
von denen ««hl«« aufgeschlagen waren und auf einer
Ottomane lng eine Guitarre, welche augenscheinlich eben
tlft gebraucht wordcn war

I n einem Lehnstuhl vor dem Kamin, cin offenes
Buch auf den Knien, den Blick trämnerisch auf daS
Feuer gerichtet, saß S i r Harry Harrington.

Er war ein großer, hübscher Mann in den mitt-
leren Jahren, mit Haar so schwarz wie daS Gefieder
eines Raben; der Ausdruck der Festigkeit seines Mundes
wurde zeitweise gemildert durch ein Lächeln von seltener
Anmuth. Ungeachtet seiner großen, breitschulterigen Ge-
stalt, welche die Kraft eincS Athleten besaß, hatte er
die Sanftmuth und Liebenswürdigkeit einer Frau.

Edelmuth, Generosität und Rechtschoffcnhcit waren
die Grundzüge deS Charakters S i r Harry's, welchen
Grander zu hintergehen hoffte.

Er war tief in Gedanken versunken, als die Thür
geöffnet wurde und ein junges Mädchen hineintrat.

Es war Ella Gamfield, seine Mündel.
„Allein, Onkel?" fragte sie mit süßer Stimme, als

sie sich S i r Harry näherte. „ Ist dein Hofmeister fort
mit seinen ermüdenden Rechnungen und hast du nun
ein wenig Zeit, um sie an einem kleinen Taugenichts,
wie ich es bin, zu verschwenden?"

„Ich habe immer Zelt für dich, Ella," erwiderte
Sir Harry zärtlich.

Dcr diese Worte begleitende Blick würde einer
älteren oder mehr erfahrenen Dame, als seine jugend-
liche Mündel war, eine Offenbarung gewesen sein, denn
es war ein Blick voll zärtlicher Liebe.

Obwol er nicht ahnte, daß fein Geheimnis, wel-
ches er wie ein Heiligthum tief in seinem Herzen ver-
schloß, in seinen Blicken zu lesen sein könnte, liebte er
seine Mündel mit aller Zärtlichkeit und Leidenschaft einer
edlen Natur, mit einer Stärke eines reifen Herzens nnd
Verstandes. So hatte er jenes Mädchen, welche noch
vor ihrer Großjährlgleit seine Gattin wurde, welche ihm

seinen einzigen Sohn gebar und bald darauf s t ^
nicht geliebt. Er hatte damals kaum sein eigenes H^'
gekannt, und erst späler, als er zu dcm Bewußtsein " '
wachte, daß Ella sich in scin Herz gestohlen halte, " '
kannte er, welche Gluth und Leidenschaft darin v ^
borgen war. Und es war nicht zu verwundern, daß ^
Ella so sehr liebte; mußte sie doch jeder lieben, der «w
einmal ihr strahlendes, lindliches Gesicht gesehen ha<^
mit dcm zartesten Teint, mit einem rosigen Hanch ""'
ihren Wangen. Jeder fühlte sich entzückt bei dcm s " ^
Lächeln ihres schön geformten Mundes, bei dem ""'
schuldigen, bezaubernden Blick ihrer großen Angcn, <°
wechscluoll in Farbe und Ausdruck, wie der Himmel >̂
April. Die Schönheit des Gesichts wurde noch crhi^
durch eine Fülle von goldfarbigem Haar, wclchcS '"
natürlichen Locken auf die Schultern und den Nack '̂
so blendend weiß wie frisch gefallener Schnee, hcrabfi^
So schön wie ihre äußere Erscheinung, so rein, so e^
und zart war auch ihr Inneres. Sie schien fast wie e'
unbefangenes, leichtherzige« Kind, aber ihr VorN'"^
wußte, daß unter ihrem vollen Gufcn ein Herz schl""'
mcrte. welches der mächtigsten Bewegung fähig '""!
und daß sie unter ihrem kindlichen Wesen einen Char«!"
verbarg, fähig des grüßten Heroismus und der groß"'
Selbstbeherrschung. ,.

Sie ließ sich auf einen Schemel zu Sir HalH
Füßen nieder, legte ihren Kopf an feine Kniee und bl>o'
gedankenvoll ins Feuer. ^

S i r Hariy strich liebtosend mit der Hand il°l
ihre St irn und über das lockige Haar, während er .
mit Blicken betrachtete, die sic, hätte sie zu ihm «"'
gesehen, erschreckt haben würden — mit Blicken "ou
Liebe uud hoffnungsloser Sehnsucht.

(Fortsetzung folgt.)
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M mit 530 gegen 82 Stimmen den Gesetzentwurf
Mr die öffentlichen Gewalten in dritter Lesung ange-
nommen.

Das Gerücht über gemeinsame Schritte Englands,
Deutschlands und Amerila's, nm Spanien zur Abtre-
U'ng der A n t i l l e n zu veranlassen, wird halbamtlich
onnentiert. Umerila erneuerte das Vcrmilllungsancrbic-
«n vom Jahre IW'.I nicht wieder und wartet passiv
°en Gang der Ereignisse ab.

.„Obzor" berichtet über den Ursprung dcs Aufstau.
°es mde rHe rzcgoo ina , daß derselbe infolge der Er-
mordmu, ciües Türken in Ncvcßinye entstand. Auf die
-'tachlicht hicvon crinordctcn die Türlcn die Ortsv^r-
iwnde in vicr Gemeinden der Herzegovina. An einem
anderen Orte in der Mhc der Gemeinde MikovicS
Mtete die Bevölkerung gegen die Conscription und Be
Muernng des Viches Widerstand. General Iovanovics
w " beim Ausbruch des Aufstandes sofort an Or t und
T'lcUc, der Fürst von Montenegro erließ an seine Unter-
Mnen unter Androhung der Todesstrafe oaS Verbot,
"e Grenze von Montenegro zu überschreiten. - Der
! oara erscheinenden „Narodni Llsty" zufolge nimmt
an ? " ^ " " ^ ^" bcr Herzegovina größere Dimensionen
««. denn die Türken schlachten die Christen unbarmherzig
12 . ̂ " "nem aus einer Ortschaft bei Mcttooics vom
^ d. M . datierten Telegramm find die Christen, welche
on den Türken ermordet wurden, namentlich aufge-

M t ; außerdem wurde bei Ljubusla eine auS ^0 Chri»
Utn bestehende friedliche Trnppc von den Türken gcbun-
en und gefangengenommen. Darauf ergriffen die Chri-

mn in den benachbarten Ortschaften die Waffen, doch
Nden sic nur eine kleine Truppe. Ein ernsterer Zusam«

Anstoß szi unausbleiblich. Die aus vorschiedencn Or l -
Mten eingelaufenen Telegramme berichten von der Ver-
j ü n g des Aufstandcs, enthalten aber ziemlich viele
^Uerspriiche.

Dem „Phave du OoSphorc" zusage hat der G r o ß -
. Nrr die Initiative zu ciuer Reduction der Bezüge
das w ° . ^ " " S t a a t s b e a , n l c n ergriffe,» und hiez»l

. h ^"sftiel gegebell, inden, ev seine eigenen Einolumenle
n .̂>(D Livrcö monatlich auf lM)L imcs heralnuiu'

Eagesneuigkeiten.
Ver;ehrunstsftener.

I l lb r?7. Gesammtcrtrag der VcrzehrungSstcuer im
2 . 1 ? . ^ ist gegen das Jahr ^ 7 ! l um 0.W5).^w ft.

und zwar: in den im Reichsrathe ver<
d " A " Königreichen und Ländern um 6.042,Mi fi.. in
in ». ? " der unaarischcn Krone um «38,242 f l . und
" l»er Militärgrenze um 54.251 ft.
. I n den lm Nc ichSra lhc uerlrelencn Königrcl-
^ n und Ländern hat dcr Ertrag abgenommen: bei der
Wein- und Moststeuer um 513,«77 fi., bei der Bier-
Auer «m 1.728,920 ft., bei der Flcischstcuer um
^.249 fl., hei dcr Zuckcrstcucr um 3.337,207 fi.. bei
" Steuer von Perbrauchsgrgenständen um 451,079 ft.

"l'd bei den Vcrwallungseinnahmcn um 35,5,505 f l . , da-
"Mn bei der Branntweinsteuer um 425,3'N ft. zu<

. . I n den Bändern der ungar ischen K r o n e vcr»
M l der Ausfall: auf die Branntweinsteuer mit
<^<)? ft.^ ^^f ^^ ^ i „ , und Moststeuer mit

55s tt^ ^ ' "uf die Gierstcuer mit 253,19l'. fl., auf die
H "!ch. und Schlachtvichstcuer mit 9789 fi., auf die
A""steuer mit 330,«.'^ ft., auf die anderen Objecte

, I n der M i l i t ä r grenze wird dcr Ertrag ge»
. " U " : bei der Branntweinsteuer um 52,^70 ft. und bei
° " Biersteuer um 1375 fi.

rück ^ B i e r e r z e u g u n g ist in dieser Periode zu»
zugegangen und betrug während derselben die Zahl der
Nr« Gesammtmonarchie lm Betriebe gestandenen
da« m " 2 ^ ' sie verminderte sich daher gegen
Hen ̂ l a h r um 7«. Die Biererzcugung auf dem ,.fta,
^.s.^ande" erreichte 1l).lwtt,55<) Eimer und in den
^Mosscnen Städten" 1.718,853 Eimer, zusammen
Ern,k / « ^ ^"ner ; dieselbe ist sonach gegenüber dem
22.°"''sc in dcr Erzeuguugsperiodc 1872-73 per

-"«,821 Eimer um l',03,388 Eimer zurückgeblieben.

k h r , ^ ° " hat um 22,(i70 Eimer mehr als lm Vor,
M.« ".^"6t, auch Prag, Graz, Laibach und Preßburg
stlllb-n n ^ ° " ^ ansehnliches Mehr geliefert. Auf dem
östcrr^""^ b " die Production abgenommen, nur Obcr-
Bora!?' Salzburg, Böhmen, Bukowina, Tirol und
Nbriapn? ^ " ^ " " " ^ als im Vorjahre gebraut, alle
Unter m'5"' l°"bcr ^igen einen namhaften Ausfall, dar-

" r Nlederöstcrreich mit 3 7 7 M 6 Eimern.

d>ol ^ / „ ^ r a n n t w e i n s t e u e r war übrigens, ob.
trtten,n ^ ' . " ^ erwähnt, für die im Neichsrathe ver.
Wtder^ i " ^ " ^ " " g bes Vorjahres überstieg, in
dieselb, " V " ^ ^ ^ ^ f l ' zurückgegangen, während
betrug. ^berösterreich um 8ll fi. weniger als 1874

l u b e m t t k e ? . ^ N l i b e n z u c k e r . I n d u s t r i e ist
die 2abl >"' ^"^ in der Perlode von 1873 bis 1874
Bossen ^ " Er i ken , welche Zucker aus inländischen
"ur mebr N " ' ^ i betrug, während im Vorjahre

" ^ arbeiteten, zu denen gegen Schluß der

Periode noch zwei neue Fabriken kamen, jene zu Cerck
nitz und Budwcis in Böhmen. Von den in der letzten
Erzeugungsperiode in den im Ncichsralhc vertretenen
Königreichen und Bändern angemeldeten 2l'».773,670
wiener Zentnern frischen Rüben wurden aus ^lnlaß non
Bctriel'^unterbrrchungcn nur 22.839,0s'>l> Zentner und
in Ungarn von den angemeldeten 2.104,955 Zentnern
nur 1 757,117 Zentner der Versteuerung unterzogen.
Die Vcrbrauchoabgabe für Zucker aus inländischen Stof-
fen ist seit 1850 bis 1874 von 153,377 fl. bis auf
! 0 072,147 fi. nestieyrn, wobei jedoch zu bemerken
kommt, daß dieselbe 1873 um 2.002,7^5 ft. mehr als
1874 betrug.

Dcr Ertrag dcr Vc r z e h r u n g s st eue r in den
..geschlossenen S t ä d t e n " stellt sich um 1 M i l l .
981,4l!i ft. geringer als im Vorjahre, cin Ausfall, von
dem auf Wien allein 1.895.3U) ft. entfallen. Des-
gleichen ist dcr Ertrag in den geschlossenen Städten
Budapest und Prcßburg im ganzen um 172,850 fi.
zurückgeblieben.

Die „Presse" unterzieht diese Ergebnisse einer uähc»
rcn Erörterung und betont: „daß sich lein neues bedroh-
liches Moment gezeigt, das die Hoffnung auf eine end-
liche Besserung dcr Dinge ernstlich zu gefährden ver-
möchte. I m ganzen den Verhältnissen entsprechend,
durchaus nicht erfreulich, zeigt das mitgetheilte Resultat
doch auch l i c h t e Punkte. Man hat die harte Zeit ja
mitgefühlt: gewiß wurde vielseitig ein schlimmeres Re-
sultat erwartet, als das nunmehr sich ergibt. I n staatS-
finanzicller Beziehung zunächst, die gewiß auch der Be-
rücksichtigung werth ist, bieten die vorhandenen Ziffern
leinen Grund zur Beunruhigung. Das Ergebnis der
Verzchrungöstcucrn in Oesterreich ist gegen das Präli»
minarc des Finanzgcsctzcs pro 1874 um circa 2'/^ Mil»
lionen Gulden zurückgeblieben; im Zusammenhalte indeß
mit dem bctauntcn Mehrcrtragc dcr oireclcn Steuern
ergibt sicb, daß das Erträgnis der gcsammten Steuern
im Jahre 1874 den Voranschlag noch übertreffen hat.
Wir sind weit oavon entfernt, über den fiscalischen Ge»
sichtspunll deu wirthschaftlichen zu übersehen. Allein eS
muß als cin höchst bedeutungsvolles Moment gewürdigt
werden, daß aus so ganz abnormalen Perioden der
staltSfinanzielle Apparat ohne Schädigung hervorgeht.
Es zeigt die s o l i d e Basis unserer w i r l hschaft -
l ichen Verhältnisse nnd muß auf Oesterreichs SlaatS-
crcdit in eminentem Maße förderlich wirken, wenn eine
Epoche unleugbaren wirtschaftlichen Niederganges nicht
vermag, das Gleichgewicht des Staatshaushaltes ernstlich
zu gefährden.

( Allerhöchste spendr . ) Sl . Moirsliit dri Kai«
j l r habe», wic der Syndicus von Venedig, <tuv. stornoni, in

der „<Nazz, di Venezia" vom !5», d. M . belalmt macht, dem l . nnd

l. Oslieralcoiisul daselbst dir Summe von 10.0O1 ilalirnijchm

i'ire zustellen lassen znr Uuterstllhnna, armer österieichisch-ungari-

scher Unterthanen, die in V e n e d i g leben, so wic der venetia»

nischen Nrmen. die während der MllNllrchenbegegnung in Vcntdig

Bittschriften einreichten,

— ( U n i v e r s i t U l s e r ö f s n u n g . ) Se. l . «nb l . Apn

sialische Majesi»l haben mit NNrrhiichster Enlschließunc, vom 4»en

I n l i d. I . aNrrssnlidigst s,csialtet, daß die feierliche Eröffnung der

neugegrilndelen c z e r n o w i t z e r F r a n z J o s e p h s » U n i -

o e r s i t a l »m 4. Oltober vor sich gehe.

— ( P e r s o n a l » a c h r i c h l e n.) Se. Excellenz der Herr

Hmailzministrr Freiherr v. P r e l i e ist aus Thun in der

Schweiz nach Wien zurückgekehrt. Wiihrenb der lungeren Ab-

wesenheit S r , Eicelleuz des Herrn Minister« Grafen N n b r a s s y

führt Se. Ezcellenz der Herr Scclionechef Freiherr v. O r c z y

die Geschäfte des Ministeriums des luiferlichen Hause« und des

Aeuszcrn. Se. Excellenz der Herr Nckerbauminifter Gras

M a » l n s s c l d hat in voriger Woche die Forfibrzirle Ebensee,

Offensce, I fchl , Goisern, Salzburg befuchl nnd ist zur weiteren

Vereifung nach T i ro l abgereist. Ueberall hat sich der neue Acker-

bauminifter mcht nur al« ein liebenswürdiger, wohlwollender,

si!r da« Geschick seiner «eamtm besorgter Chef gezeigt, sondern

cr hat sich. wa« nicht hoch gcnug anzuschlagen, als ein Fach-

mann ersten Range« bewühit. llnsere forstlichen Organe sind ganz

entzückt, endlich einmal einen Fachmann, eine Autorität an der

Spihc nnsrres Forstwesens zu sehr«. Gras Mannsseld brgnligle

sich wllhrend seiner Inspektionsreise nicht mit den Verichlen der

^orstorgllnc nnd Durchsicht der Acicn, cr zog felbst hinaus in

den Wald, überzeugte sich persönlich von dem Stande der Knl^

lurcn, von dcr Anlage dcr Pftanzglirtru, von der Fällung nub

Fortschaffnng des Holzrs, drn Riesen nnd Wehren lc. - jede

Frage zeigte den echten Forstmann und llbei einzelne Werlzmge

und sscwissc llslincen im Waldc ertheilte er Belehrungen und Nnf'

schlilssc, dic selbst uuscren im Waldc grau gewordenen Forfileuten

nicht geläufig Walen.

— (Rc c l o r « w a h l.) Nn dcr agramer Universität wurde

am 15,. d, dcr orbcntlichc Professor und Dccan der julidischen

Faculläl Herr D r , S p e v c c zum Rector siir dae Schuljahr

1875/76 gewählt,

— ( A m b u l a n t e Eise n b a h u i n < p cc < or c n.) Die öster-

reichische Lisenbahn^Oelleraliuspeclion hat behufs strengerer 2on°

trolle de« Dienstes die Ernennnng von ambulanten Eisenbahn-

inspectoren beschlossen, welche die Ausgabe haben sollen, Über alle

auf der Streckt wahrgenommenen Mängel allsogleich Verichl zu

erstatten und im Nothfall« dercn unverzügliche Abstellung zu ver^

unlafscn.

Locales.
Schulbibliotheten.

Die Gründung und Erweiterung dcr Schülerbibllo-
lhclen an V o l k s - u n d Büraerschu len schreitet nach
Bericht dcr „Wiener Zeitung" in erfreulicher Weise
fort; diese Büchersammlungen können jedoch nur dan»
ihrrm Zwecke entsprechen, wenn bei dcr Wahl und dem
Gebrauche der Bücher nach pädagogischen Grundsätzen
vorgegangen und die besonderen Verhältnisse der betref»
senden Schule sowie Fassungskraft der Schüler, in deren
Hände die Bücher gelangen sollen, eingehend berücksich-
tigt werden. Deshalb müssen insbesondere alle Bücher
ausgeschlossen bleiben, welche die Anhänglichkeit an die
Allerhöchste Dynastie, das patriotische Gefühl oder die
Ächtung vor den vaterländischen Einrichtungen zu ver-
letzen geeignet find. Von diesem Gesichtspunkte aus hat
der Herr Minister für Cultus und Unterricht unter
Hinweisung auf den Ministerialerlaß vom 15. Dezember
1K7l betreffend die Gründung von Bibliotheken für
Schüler und Lehrer der Volksschulen folgende Weisungen
erlassen:

1. Als verantwortlicher Leiter der Schülcrbibliochek
einer Volksschule ist dcr Leiter dieser Schule anzusehen.

2. I n die Schülelviblwlhel darf lein Buch, mvge
cS als Geschenk oder durch Anlauf der Volksschule zu-
kommen, aufgenommen wctdcn, welches nicht voierft
von dem bei o« Schule anacsttllten Lchlpersonale
genau gelesen und nach den erwähnten Gesichtspunkten
sorgfältig geprüft und als geeignet befunden wird.

3. Bevor cin Vuch in dcr Schlllerbidliothel auf-
arstellt wird, hat das Lchrclpcrsonalc im Bibliothels-
lataloge ausdrücklich zu bestätigen, daß das Vuch als
geeignet befunden wurde und der Llhrcr, von welchem
daS Buch aclcscn wurde, hat durch seine NamenSferti-
gun,i an der betreffenden Stelle des Kataloges die Ver-
antwortlichkeit hicfür zu bestätigen.

4. Die geqenwättig nercitS vorhandenen Vücher
der Schillerblbliothelcn sind in der angegebenen Weise
durchzusehen und nach den vorstehenden Anordnungen
zu behandeln. AlS unznlassiq erkannte Bücher find aus
dcr Schülerbibliothel foqlcich z>, entfernen.

5. Die Bczirtsschulinspcctoren haben die ssataloge
dcr Schülerbibliothelcn ihres InspectionsbcreicheS, erfor
derllchcnfallS mit Zuziehung nnd Beihilfe bewahrter
Schulmänner, zu revidieren, die als ungeeignet befun-
denen Bücher sofort auszufcheiden und die Anzeige hier-
über bei dem BczirlSschulrathc zum Zwecke dcr weiteren
Amtshandlung gegen die schuldtragcnden kehrpersonen zu
erstatten.

6. Die aus den Schülerbibliothclen ausgeschiedenen
Vücher find durch den Bezirlsschulrath an den Landes»
schulrath abzuliefern, wo dieselben zu deponieren find.

Fürstbischof Dr. Pogacar.
Die „Presse" bespricht in einem längeren »rtilel

die bisherige und anzuhoffcnbe Action dcS neuernanuten
Fürstbischofs und gelangt zum Schlüsse zu folgender
Annahme:

„D r . P o g a k a r wird als Vlschof sein erstes nnb
vorzüglichstes Augenmerk auf Hebung der tief gesun-
kenen theologischen Studien richten. Er wird und
muß dem Klerus statt eines p o l i t l s c h c n Katechismus
die heilige Schrift, die Väter, die Kirchengeschlchle »n
die Hand geben, er wird und muß in Pastoral-Confe-
renzen Rechenschaft von dessen Studien, von dessen P»-
storation und nicht von dessen Thätigkeit bei der letzten
L a n d t a g s - ober G e m e i n d e w a h l fordern, er
wirb und muß die Kanzel wieder zur Kanzel und nicht
zur Tribüne der Erörterung po l i t i s che r F r a g e n
machen, cr wird und muß mit einem Worte den Klerus
wieder aus sein Gebiet führen und mit eiferner Strenge
sorgen, daß dieses Gebiet gehörig gepflügt und bebaut
werde. Es wird der F r i e d e wiederlehren und dem
arg zerrütteten Kronlande Ruhe werden. Der neue
Bischof ist ein Freund der Schule. Er war es, der dem
neuen Schulgesetze anfänglich in Milde und Versehn»
lichlcil entgegenkam. Haben wir nun einen politisch ge-
färbten Bischof vor uns oder einen Nachahmer des so
tüchtigen St. Pültner Bischofs? I n einem vertraulichen
Schreiben äußerte sich Pogc^ar: „Theilnahme an poli-
tischen Gcwcgungen ist meiner Natur Überhaupt zu-
wider. Den Föderalismus hielt ich von jeher für Oester-
reich für unmöglich, für das Kronland K r a i n geradezu
für vclderUich; die czechischen Fundammtalartikel aber
waren gunz nceignct, die Befonnenen in weiteren Krelfen
vor föderalistischen Gelüsten gründlich zu curieren. Un-
verständige Jungen, auch viele junge durch das „Vater-
land" fanatisierlc Geistliche „ehmen den Mund von
Föderalismus voll, ohne auch nur Über den Vegriff des
Wortes sich klar zu fein. Die denkenden Deputierten
der slovemschen Majorität find ebenfalls leine Födera-
listen, sie glauben vielmehr, daß die bestehende Verfas-
sung für die Entwicklung der Nation das freieste Feld
bietet, wenn man nur die Freiheiten benutzen wil l. DllS
Liebäugeln mit den Czechen bei einigen sich fonnenden
Führern unserer Nation hat mehr die Rücksicht auf
persönliche Interessen nlS auf baS Wohl der Nation
zur Grundlage. UebrigenS haben ja unsere ReichSrathS-
»baeordmten zur Veschltehung der gegenwärtigen Ver-
fassung mitgewirkt und lm Sinne unserer Nation ge-
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handelt." Wi r können nun mit Recht schließen: lm ViS-
thume ttaibach wird dcr Klerus zur Ausübung seines
Berufes z u r ü c k g e f ü h r t , die politische Agitation wird
gedämmt und gestaut und der altjloven'schen Partei der
Voden entzogen. Wi r können uns hiemit zufrieden
geben." ^

— (Allerhöchste Spende.) Se. l. und t. Apostolische
Majestät baben drr privilegierten Rohrschi lhengesel l -
schaft in Laib ach als Gewinnstgegenstand filr die ihr behufs
Errichtung eine« neuen SchießstandeS auf Weitdiftanz bewilligte
Effectenlotterie eme Wanduhr im Rococustylc aus reich vergol-
deter Vroucc mit e,»er Vioncefigur zu spenden geruht.

— ( G r u n d s t e u e r r e g u l i e r u n g . ) I m SchätzungS-
bezirte Got tschee wurde die Pr. be Einschätzung bezllglich der
ökonomischen Kulturen in den hiezu von der VezirlS-Schätznngs-
commisston gewählten Gelileindeu Mittcrdorf, Weinitz und Äuers
perg, am 14. Iu l l d, I becndigt. Die Vornahme dcr Revision
der Muftergrilnde und der Probe-Emschllhung im Stadtbezirke
La ibach wurde auf den 23. Juli l. 3. und die darauf fol<
genden Tage anberaumt.

— (D ie städtische S a n i t a l s e u q u u t e ) wird am
22. Juli ihre constituiereude Versammlung abhalten. Vonseite der
hohen Landesregierung werden an dies?« Verhandlungen theil«
nehmen die Herreu: l. l, Rcgierungsrath Ritter v. R o t h , l. k.
Vaurath Poche, spitalsdireclor Dr. V a l c u t a .

— ( Z u m Sch luß des S c h u l j a h r e s . ) Das Knaben-
erziehungsinftitut W a l d H e r r , welches 40 nitcruc Ziiglinge
und 40 eflerue schlller zähll, begeht heute den Schluß des
Tchuliahres 1874/75 in festlicher Weise.

— ( s t e r b e f a l l . ) I n der Nacht vom 18, auf den !!>. d.
starb in Laibach Herr Dr. Anton R u d o l p h , Landesadvocat, Vc
sitzer de« goldenen Vcrdlcnsttrcuze« mit der Krouc, Milqlied des
Sparlosse- und constit, Vereines, seinerzeit Ocmciuderath u. s. w.
Mi t ihm geht ein gutes, grmilchllches Slllck Lüibach zu Grabe;
er zählte in hiesigen Gesellschaftskreisen viele Freunde, denn er war
ein Forderer der Künste und Wissenschaften und opferte seinen
eigenen Vortheil jenem seiner Mitmenschen.

— ( A m S l a a t S ^ R e a l - und O b e r g y m n a s i u m
i n R u d o l f s w e r l h ) waren im abgelaufenen Schuljahre fllr
die obligaten Fächer 14 uud filr die nicht obligate» Gegeustände
6 Leh r l r ä f t e thätig. — Die L e h r e r b i b l i o t h c l erhielt
durch Geschenke vouscitc des h. UnlcrlichlsministerinlNö, dcr l).
Landesregierung in Kram und mchriicr Schulfreunde, schließlich
auch durch Anlauf wcitlwollcu Zuwachs, Die Lehrerbibliothct
zählt 15.76 Wcrlc in 2405, Bänden uud 6l<) Heften. 2063 Pro-
gramme und 34 Waudlarleu. Die S c h ü l e r d i b l i o t h e l
besteht au« 1737 Vändcu, 5)4 Heften uud 17 Ällantm. — Das
N a t u r a l i e n l a b i u e t zählt 4i»2 MincralstUclc. 130 Gesteine
17V Petrefacten. 10 Säugelhiere. 42 Vögel. 30 Reptilien, W
Amphibien. 3 Fische. 20 Crustacean, 200 Moluvfm. <; Wilrmcr,
7 Echinoderml, 10 «ielenterate, 2 Protozoen, 1!< ganze Slelete
und 25 Schädel. Das Inventar sllr den Z e i c h e n n n t e r
r ich t besteht aus 125, Vlätten, Figuren, 86 Vlall.ru Orna-
menten, 23 Drahtmobellen, 12 Gypsmodellen, 20 großen nnd
nnd 30 kleinen verglasten Rahmen, — DaS eingezahlte Schu l -
ge ld belief sich in beiden Semestern auf 676 si., die A u f-
n a h m s t a x e n betrugeu 5,0 ft, 40 l r . ; a n S t i p c n d i c u wur-
den N22 fl. 86 lr. ausbezahlt. — Der Fond zur Untcrstiltzung
d t t r f l i g e r Schü le r erreichte bisher eine Höhe von 2300 ft.
Die Einnahmen betrugen 1875 523 ft. o. W. ?ln arme Schiller
wnrden 136 si 40 lr. bar verthei'l. Unter den hervorragenden
Wohlthätern dcr Anstalt werden genannt: die lrainifchc Sparkasse
„nd «.Ritter o. Fichtcnau. — A n z a h l der S c h ü l e r bei
Schluß des Schuljahres in der: I. Klasse 24, I I . Klaffe 17,
I I I . Klasse 14. IV. Klasse 9. V. Klasse 6. V I . Klasse 7 . Vllte
Klasse !). V I I I . .sslassc 10, zusammen 96, darunter 2 deutsche.
Von der Schulgeldzahlnng waren 61 Schiller befreit. Von den
geprllsten 11 Maturanten wurden acht „reif" erklärt. — Der
gewerbliche Vorbereitung«!«!« zählte mit Schluß des Jahres
1875 13 und der erste Jahrgang der gewerblichen Fortbildungs-
schule 10 Schuler.

— ( V o n der S U d b a h n ) erhalten wir folgende Iu«
schrift: „Die Sildbahnvelwaltung hat, da der Vahnverlehr zwifchen
den Stationen Obeidrauburg und Lienz infolge der Elementar-
ereignisse unterbrochen ist. behufs Lrmijglichung des Gütertrans-
portes zu den nea.enseiticl.en Vahnverlehrs-Unterbrechungspunt-
ten die Verbindung durch Organisierung von Rollfuhrwerlen her-

gestellt, welche die Gllterilberfuhr gegen Entrichtung von 35 lr.
per gollzentner inclusive der doppelten Umladclostcu von Ober
drauburg nach Lienz oder umgelehrt, regelmäßig besorgen. Dic
Stationen werde» nunmehr wieder Gitter zum Transporte liber
die Linie Marburg—Franzensfeste übernehmen, wenn dies die
Parteien wünschen und auf die Ueberfuhrsbedingung eingehen."

— (Aus der V i l h n e n w e l <) Herr Louis T i l l m e h ,
Träger der Varitonpartien und Regisseur unserer heurigen Oper.
in hiesigen theaterfreundlichen Kreisen aus früherer Zeit noch im
guten Andenken stehend, früher Mitglied der Oper in Olmütz,
Pest u. s. w. und in letzter Zeit Mitglied dcr tomischen Oper in
Wien, hat vorgestern in unseren Mauern dauernden Wohnort gc
nommen. Der geschätzte Sänger beabs'chliss«. von jetzt au bis zur
nächsten und sofort auch nach Ablauf der Thealersaisin hier Un
terricht im Gesänge zu ertheilen, worauf wir uulere geehrten
Leser schou heute aufmerksam macheu wollen Herr Tillmeh hat
bereits in mehreren Städten Gcsaugsuntcrr'cht ertheilt und auf
diesem Gebiete sehr günstige Erfolge errunge». Sollte, wic pro
jectiert wurde, die an der hiesigen mit dcr Lehrerbildungsanstalt
vereinigt!»,« Uebungsschule besttbMde Musikschule unter die Ober-
leiumg der philharmonischen Gesellschaft gestellt werden, so dürfte
die Acquisition eine« modernen Grnndsähen huldigenden und auf
tünstlenicher Laufbahn bereits erprobten Gesanglehrers immerhin
näher in« Auge gefaßt werden.

— (Wünsche u nd N c sch w er d en.) Unter jenen Da-
men, welche den reizenden Tivoliparl besuchen, scheinen einige des
Lesens unkundig zu sein, denn, obgleich die dortigen Vlumen-
und Pfianzenanlagen mittelst Warnungstafeln dem Schuhe des
Publicums empfohlen wurden, werden schonungslos Vlumcn und
Vllltcnlnospe» abgepflückt. Zu den vierfüßigen Frcqnentanten
der Tivllli-Parlanlllgcn zählt auch ein großer, jeder Dressur ent-
behrende Hund, welcher seine kleineren College« und auch Kinder
auspringt, nicderrcnnl und schreckt. I n Vertretung dieser Schutz
losen möchten wir dem ritterlichen Besitzer dieses Riesenefemftla'
res ersuchen, für diesen „Raufbold" zur Vefriedignna. feines
Sport« eine geeignetere Arena aufsuchen oder den „Wildling" an
der Leine führen zu wnllen, - Der Platz vor dem Wutscher'schen
Hanse nächst der Franzislanerlirche erfreut sich immer eines sehr
zahlreichen Vesuchcs vonseite solcher Individuen, welchen ohne
Zweifel ein hochgradiger „Fusel" lieber ist, als — Arbeit, wozu
sich dieselben angeblich verdingen wollen. (?) könnten sich diese
Lazzaroni leine andere Stätte zur Abhaltung ihreö Congresses
wählen?

<5i«nesendet.

Am 26. Iuui d. I . sand in RudolfSwcrlh die Fahnenweihe
des dortigen uniformierten, bewaffneten Vürgercorps statt.

Vor allen zeichneten dicfes Fest die Allerhöchsten spenden
aus, uud zwar: die von Sr. l. nnd l. apostolischen Majestät
unserem allcrgnädigsteu itaiser und Herrn Franz Josef I. erhal»
tene neue prachtvolle Fahne, sowie da« hierzu vo» Ihrer
l. und l. apostolischen Majestät der Hfaiseriu Elilalulh gespendete,
reich gestillte Fahnenband, mit der gleichzeitigen Auszeichnung als
Fahuenimitter, für Treue und Anhilnglichlcit au das angestammte.
Herrscherhaus Oesterreichs.

Vci diesem feierlichen Acte erschien der Herr LandeSpr ilsideut
GohuSlav Rittern. W i o m a u n . d,c rndolfswcrthcr Vllrgercorps-
mitglieder unter Führung ihres tüchtigen liommandanten Herrn
Hauplmann ikarl I e n l n e r alu Empfänger der neuen Fahne,
und fchlusscn sich zur Feier des hohen seltenen Festes die nachbar-
lichen Bürgercorps von Gurlscld nnd Landstraß unter Führung
ihrer Herren Tommandaulcu im schönste» Wafseuschmucke an.
Aus nah und fei» war eiue starle Betheiligung aller Staude,
sowol des l. l. Militärs sowie der hohe« Civilbehördeu beim Feste
vertreten, um Zeugen dieses wahrhaft patriotischen Vürgcrcorps-
Fahnenweihesestcs zu sein.

Wer Gelegenheit hatte, sich von der netten Adjustierung und
Armierung, der musterhaften Disciplin und vortrefflichen Schu-
lung im Exercieren obengeuanntcr dreier Vllrgercorp« zu über»
zeugen, der muß gestehen, daß jeder einzelne Mann wahrhaft stolz
sein taun, diesen drcieinigen Körpern von Untcrlrain, die nicht
nur, um Waffen zu tragen, diesem freiwilligen schönen Institute
ergebe» sind, sonder» zu jeder Stunde für Ruhe, Ordnung, Recht
uud Gesetze einzustehen gedenken.

Daher sei diesen Männern von Ehre und Vilrgertugendcn
auch dcr Dant von Kameraden auS weiter Ferne gesendet mit
dem Nachrufe-. Wenn in Euerer Mitte auch nur Ein Vertreter
eines großen gleichgefinnten Körpers als Dolmetsch treuer Gesin-
nung die angenehme» Stunden Eueres erhabenen schönen Festes
getheilt, so könnt doch versichert sein, daß Ein Gedanke nus alle
gleich beseelt, und dieser ist: „Die in unserem Herzen sich stets
fortpflanzende Liebe, Treue und Anhänglichkeit zu unserem Aller-
höchsten Kaiserhaufe für alle Zeiten zu bewahren."

Nun spreche ich meinen Kameraden allen, insbesonderS aber
den Herren Commandanten dcr Vürgercorps von Rudolfswcrth,
Gurlfeld und Landfiraß, dem l, und t, Vezirsshauptmanu Herrn
Iofef Ekel, fowie alle» hohen l. l, Militär» und «Liuilautoritälcn

meinen herzlichsten «nd aufrichtigsten Danl fllr die gastfreundliche
Aufnahme ans, und gebe die Versichrruug, daß ich diese iu Ihltt
Mitte vollbrachten Tage zu den schönsten meine« Lebens zählen
werde.

Graz. de» 10. Jul i 1875.
Mit wahrhasl kameradschaftlichem Vürgcrgr»ß:

F r a n z H a s p e l .
Obcrlieutcnant deS l. l. priv. bewaffneten Vürgercotps der Lande««

Hauptstadt Graz.

Erklärung.
Den verfchiedcntu Gerüchten gegenüber, als sei ich der V«' l

fasser oder Mitverfasser eines bei VlaSnit erschienenen Pamphlets, l
erkläre ich hiermit mit aller Entschiedenheit, daß ich an dem Enl' l
stehen desselben durchaus unbethciligrl bin.

Josef Tchnlz^

Als lmk'rstüiMde Mitglieder dcr laibacher sreiA »
Feuerwehr

leisteten den Iahreödeitrag pro ltt?5>:
Herr Vlirger Leopold mit 5 fl.

„ Plaüh Albert „ 5 „
„ üeschlo Franz „ 5 „
„ Pcrdan Johann „ 2 „
„ Maurer Heinrich ,, 5 „
.. Terpin Edmund „ 5 ..
„ Ferlinz Franz „ 5 „

(Wird fortgesetzt,)

Neueste Post.
( O r i g i n a l - T e l e g r a m m dcr „La ib . Z e i t u n g . " !

I a r a , 14. Ju l i . Aus Mostar wird gemeldet, die
türkische Regierung machte erfolglosen Versuch, die auf'
ständischen christlichen Dorfbewohner Nevesignes z«c
Aussöhnung und Waffennieocrlegung zu bestimmen.

Am 16. Ju l i rückten in Mostar zwei Tabors Tü?
tentruppen auS Serajcvo ein. Uebrigens ist die Vclv?
gung unter der christlichen Dorfbevölkerung auf wen>/
kleine Ortschaften beschränkt.

" Teleyruphischer Wechselcurs
onl« l!<. Juli,

Papier-Rente 70 «5». Silber - «eute 7 4 - . - t«6?"
StaalS-Aulehen !12?l», - «anl-Actien 942 Credit-Ac««"
21!> 40 London l II-K5». S'lber 10115, K. t M'lM-D«'
caten ü 25. - Napoleonsb'or 8 iil». - Il>0 Reichsmark 54 ttl».

W i e n , 19. In l i . 2 ' , Uhr nachmittag«, (Schlußcuck/
Ercditaclicn 2li»40. l«<X)cr Lose 112-70. Ift<;<ler Lose !85>'^
österreichische Rente m Papier 70V5,, Staatsbuhn ^ l - , ^ioll''
bahn 185,75,, 20 - Fraüleustslltc « « « . nngarischc Credilac«'"
212 7ki. österreichische Francobaut 3« - . österreichische Angloba«
NK5.0. Lombarden N»25. Uuionbanl '»9,— austro-orienlallf^
Van? «' . LloydacNen 412'—. austro-ottomanische Vanl ^ " ' j
»Urlische Lose 52-50. E°mmu„al-V!n<the« 104 75, EayPtW .
15>l>?b. Gchwach. ' i

Angekommene Fremde.
Am 1l). Juli. ^ W

Hotel Stadt Wien. Iugovic, Privatier, Strasisch. -
Prass. — Vuhai und Negul. Reisende, Wien. - ^ l lH^W
Out'öbcs,, Nallenselö. - Locatelli, Hormons, « W

Hotel Elefant. Vranner, Rann — Valasct, und Schulz ^"" f s
zt'arlstadt, - - ssindriö, Wien, - Kram, t. l. LcmdeM)ieraA !
«nd Iereulo, Trieft. -~ Kl>l)lcr, Pola. Rauscher. Psorzhe""
— Pibrontz, Kropp.

Hotel Vnropa. Schlögl, Wien. — Ossiinschea., Marburg.
Mohren. Scrajnil, Lehrer, Cgiden. - (tlar. Lehrer, Mar ias

Manlschitz, »resnitz. - Margetto, Lehrer; Laziui und Seipill''
Trieft. ' .

Vteteorolossische Veobachtunnen in Laibach.^

« , . j W ZA : 2- -;
^ «Z W n « 3 3 S

«U.Mg. 781l,„ '<-l5.4 NW. schwach theilw^ heiter « ^
1!», 2 „ N. 7^1.«, ^-21.? SO. schwach! bewoltt ! «.'acl!

10 „ Nb 7U2.4« ^17.z> jSO. schwachj fast heiter , " "
Morgens theilweife heiter, dann zunehmende Vewöll»"H

nach 11 Uhr Regen, nicht lauge anhaltend, nachmittag« cttv'
gelichtet, nach 5 Uhr Gewitterwolken au« NW. »nd 3lO. ^
überziehend, Platzregen, dann Aufheiterung Abendroth, mondh^
Da« Tagesmittcl der Warme 4 ' l » ' l ° , um 1'3° uuler t»l"
Normale. ^ . ^ ^

«erantwortlicher Redacteur: O t t o m a r V a m b e r ^ D W

9^l)ss^N!ipVN'1>! ' ^ ^ " < ^ - ^ " l l . Der erheblich gestiegene Kurs dcr Silberrcntc, die i» der Hauptsache „«veränderte«, znm Theil etwa» gedrsfrlten Kurse dcr ^lseubahutitre«, die "A !
<^v^s^»z^V l zv4 / t . irrelevanten Umsätze iu Papierrente und Communalobligalionen lassen die Tendenz der Vorfe als eine gUnftige bezeichnen. Neußerlich war «briaen« hievon wenia bsmerl'''
und ist namentlich da« Coulifsengefchäft auf ein ungemei« tiefes Niveau gedrückt.

«y«e «,'ar«
Mai- ) « ^ . ( 70 «l. 70 95
Februar») v " " " ^ 7t,.«5 7^ ^
Jänner-) «jlber«ul« ( - - " 2 b 7435
«pril- ) ^ " ° "«« le ^ . . 74-isi 7420
Lose. 1829 264 — 265- -

1804 10b 25 105 50
. 186« 112 W 113 10
. 1860 zu 100 fl. . . . 118 - 11« 50

1864 13525 13575
Domänen-Pfandbriefe . . . . 12950 13050
Plämienanlehen der Stadt Wien 104 50 105 -

Don»„-Rrgulittungs«Lose . . 10290 10310
Un«. «z.s.nbahn-Nnl WI 25 101 50
Un». Prämien-Nnl 8 2 ' - 82 2b
W"n« «ommunlll. «nlehen . 92 40 92 60

«ctten von Vaulen.
««lb war«

« N g l o « « a u l . . . 1 1 7 2 5 117 4 0
vaulverein ^ ° " t/>«. "

«lredilanstalt 2 2 0 - 220 25
«ircdilllnstall, ungar 214 50 214 75
Depositenbank 135- 136--
Escompteanftalt 7 4 5 - 755
Franco-Vo.nl 37— 8?'25
Handelsbank 58- - 5850
Nlltionlllbanl 9 4 0 - 941--
Oesterr. «anlgesellschaft . . . 170-- 1 7 2 -
Unioubanl 99 80 100 -
VcreinSbanl —- , . -
«erlehisbanl —— _ _

Actien von Traubport-Untefueh-
mungen.

Vtlb W<llt
Nlföld-Vahn 128 - 12850
Karl-Ludwiy'Vahn 22475 225 —
Tonllu-Dampschiff., Gesellschaft!»85- 386 -
Elisabeth-Weftbahn 180— 181—
Elisabeth-Vahn (Linz-Vudweifer

Strecke) — - — —
FerdinandS-Nordbahn . . . 1850 — 1855 —
ßranz ° Joseph - «ahn . . . 162 - i « , . . .
Lemb..<iztrn..Iassy.V°hn . . 138 50 189 —
Lloyb.Oesellfch 412 - 414-—

Vtlb «1»n
Oesterr. Nordwcslliahn . . . . 14<i 50 14? -
Rudolfs-Vah« 134 25 13450
Stlllllsbahn 280 50 281 50
Sildbahn 9550 9575
Theiß-Vahn 191- - 192 —
Ungarische Nordostbahn . . . 118— 11850
Ungarische Ostbahn 49 50 50-
Tramway-Gefellsch —-— - -—

Vaugesellschaften.

Nllg. üsterr. Vaua.esellscho.ft . . 12'— 12 50
Wiener Vaugesellschaft..... 26 — 26 25

Pfandbriefe.
«llg, osterr. Bodencrebit . . . 99'-- 99'50

dlo. in 33 Jahren 89 — 89 25
Nationalbanl ö. W 9840 986ll
Ung. Bodencredil 86'70 86 90

Prioritäten.
Elisabeth.-V. 1. Em — - 9g. . .
Nerd.-Nordb.-0 10480 I0b._
Franz-Ioseph-V 9 b - 9b25
Gal. Karl-Ludwia-V., 1. Lm. . —-— —-
Oefterr. «ordwest.« 9420 9440

SlebrnbUrgcr 7.'l 7!, ?̂
Staalsbahll 141 50 N^' /
Slldbah« K 3«/« 104 - l l ^ ^

5°/. W50 !«'"
Sllbbahn, Von« 221 — 2 ^
Ung. Ostbahn 66 b0 6 « ^ ^

Privatlose. .^W
<l«dit-L ,«3.75 l A Z ^
Rudolf«-L 13 25 l<l^

Wechsel.
Augsburg " ^ i ^
Frankfurt 54 25 ,̂gl>
Hamburg 54 2^ ^.g0
London i l l «5 l ; ' ^
Pari« 4405 "

Geldsorten.
«elb w«" ft.

Ducalen . . . b si.24'/.lr. b siH.^
Napolensd'or . . 8 „ 89 « « " ^ , ' 3 W
Preuh.ltassenfcheine 1 „ 6 4 ' / . „ I „ ^ / ' ^
Gilber . . . . 101 .. ib „ 101 ^ sb

«rainische Grundentlastuull.s-0blig»ti°u^.
Privatuonenmll: «eld 9b'—. w » " " ^ ^


